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Württembergische Perikopenreihe W 

Exegetische Beobachtungen 

 

3. Sonntag im Advent: Lukas 1,5–25 

Gott hat sich erbarmt 

 

1. Einleitungsfragen 

Das Lukasevangelium ist wohl gegen Ende des ersten Jahrhunderts n.Chr. entstan-

den. Sein Verfasser ist unbekannt, wird aber später mit dem Paulusbegleiter Lukas 

gleichgesetzt. Kein Zweifel besteht über die hohe Bildung des Evangelisten, und vieles 

spricht dafür, dass er dem Judenchristentum entstammte. Mit dem von ihm verfassten 

„lukanischen Doppelwerk“ aus Evangelium und Apostelgeschichte wendet er sich an 

eine Gemeinschaft aus Juden und Heiden, die einige Generationen nach dem Jesus-

ereignis lebt. 

Der Predigttext ist der Beginn der Vorgeschichte (Lk 1–2) des Lukasevangeliums und 

folgt unmittelbar auf den Prolog (Lk 1,1–4). Das Evangelium setzt also nach dem Pro-

log direkt mit der Ankündigung der Geburt des Täufers ein. 

 

2. Erklärung 

Lukas knüpft am Beginn seines Evangeliums an die Schrift an. Die Sprache des Textes 

und viele Motive sind alttestamentlich-frühjüdisch geprägt. Die Perikope gliedert sich 

in drei Teile, eine Exposition (VV 5–7), den Hauptteil (VV 8–23) und einen kurzen Epi-

log (VV 24–25; vgl. zu dieser Einteilung Wolter, 72.74.83). 

Die Exposition stellt Zacharias und Elisabeth als Hauptpersonen vor. Dass die beiden 

gerecht sind und den Weisungen Gottes gehorchen (V 6), erwähnt Lukas nicht grund-

los: Aufgrund ihrer Frömmigkeit hätten sie eigentlich auf Nachkommen hoffen dürfen 

(vgl. Klein, 87) – die sie aber wegen ihres Alters und Elisabeths Unfruchtbarkeit nicht 

haben (V 7). Gleich zu Beginn ist also ein spannungsvoller Zustand beschrieben (vgl. 

Bovon, 53), auf dessen Lösung sich die Aufmerksamkeit richtet. 

Der Hauptteil rückt Zacharias ins Licht (vgl. Klein, 87). Nicht zufällig verlegt Lukas die 

Vision des Zacharias in die Zeit seines Tempeldienstes. Das Allerheiligste, in dem sich 

der Priester gerade befindet (V 11), ist der Ort der bleibenden Gegenwart Gottes im 

Tempel. Gerade hier handelt Gott, indem er seinen Engel zu Zacharias schickt (vgl. 

Bovon, 53). 

Der Engel verkündet Zacharias in einer Rede die Geburt eines Sohnes. Der span-

nungsvolle Zustand vom Beginn des Textes wird aufgelöst. Dass einem kinderlosen 
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Ehepaar im hohen Alter (V 7) noch ein Kind geboren werden soll, erinnert an die Ge-

burt bedeutender Gestalten des Alten Testaments (Gen 11,30; 16,1; 25,21; 29,31; Ri 

13,2; 1Sam 1,2; vgl. Wolter, 74). Indem Lukas an diese Geburtsgeschichten anknüpft, 

macht er deutlich, dass sich Großes ereignen wird. Das zeigt auch der vom Engel 

genannte Name des Kindes, Johannes (V 13), d.h. „Gott hat sich erbarmt“. Mit der 

Geburt des Johannes erfüllt sich die Aussage des Namens in zweierlei Weise: Gott 

erbarmt sich über die kinderlosen Gerechten Zacharias und Elisabeth und über sein 

Volk (vgl. Klein, 87; Böttrich). Denn wie in den alttestamentlichen Geburtsgeschichten, 

an die Lukas anknüpft, kommt Johannes nicht nur zugunsten der bislang kinderlosen 

Eltern, sondern zugunsten des ganzen Volks zur Welt (vgl. Bovon, 53). Das ist Grund 

zur Freude (V 14). 

Gottes Erbarmen wird sich im Wirken des Johannes zeigen (VV 16f.), denn er wird 

Menschen aus Israel zu Gott zurückführen. „Was Gott gibt, ist noch nicht die Erfüllung 

des Heils, aber das Wort des Heils. Johannes wird die Umkehr predigen: Umkehr zu 

Gott und Umkehr zum Nächsten“ (a.a.O., 62). VV 16f. greifen die Weissagung aus Mal 

3,23f. auf – das zeigt, welche Hoffnungen sich mit Johannes verbinden. Ob Johannes 

der kommende Elia ist oder nicht, lässt die Formulierung von V 17 zwar in der Schwebe 

(vgl. a.a.O., 57), aber doch ist Johannes der, der „vor ihm [= Gott (in Mal 3,23f.), Jesus 

(in Lk 1,17)] hergeht“ (V 17). Gott wird kommen. Die Geburt des Täufers markiert auf 

dem Weg dahin eine Zäsur, aber mit ihr ist noch nicht alles erfüllt. Er nimmt eine wich-

tige Stellung ein, steht aber zugleich zurück hinter dem, dem er vorangeht. 

Zacharias hat Einwände gegen Gabriels Ankündigung (V 18) – im Kontext biblischer 

Geburtsankündigungen sind diese keineswegs ungewöhnlich (s. Abraham Gen 17,17 

und sogar Maria Lk 1,34; vgl. Wolter, 81.82). Ungewöhnlich ist, was folgt: Der Engel 

interpretiert den Einwand als Unglauben. Das geforderte Zeichen ist daher ein Straf-

wunder: Zacharias verstummt, bis Gabriels Ankündigung sich bewahrheitet hat (V 20) 

– also bis Johannes geboren ist. Dass dieses Zeichen eingetreten ist, zeigt sich, als 

Zacharias zu dem vor dem Tempel versammelten Volk sprechen will: Er kann nicht 

wie üblich den Segen spenden. 

Der kurze Epilog rückt Elisabeth in den Vordergrund. Gabriels Ankündigung erfüllt sich 

nach der Rückkehr des Zacharias: Elisabeth wird schwanger (V 24). Dass sie sich fünf 

Monate lang versteckt, dürfte v.a. für den weiteren Verlauf der Erzählung wichtig sein, 

denn so ist Maria die erste, die von der Schwangerschaft erfährt (VV 39–45; vgl. 

Bovon, 61). In V 25 kommt Elisabeth aber selbst zu Wort: Ähnlich wie Rahel bei Jo-

sephs Geburt (vgl. Gen 30,23) sieht sie ihre Schwangerschaft „als Folge der gnädigen 

Zuwendung Gottes“ (Wolter, 84). 

 

3. Wirkungsgeschichte 

Johannes der Täufer hat eine große Wirkungsgeschichte. Alle vier Evangelien berich-

ten über ihn, sogar der frühjüdische Schriftsteller Flavius Josephus erwähnt ihn. Im 

Kirchenjahr erinnert uns heute der Johannistag am 24. Juni an den Täufer: Sechs Mo-

nate vor dem Heiligen Abend erinnern wir uns an diesem Tag an den, der Jesus vo-

rangegangen ist. Diese Rolle als „Vorläufer“ Jesu hat Johannes zu einem beliebten 
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Motiv in der Kunst werden lassen. Eine der bekanntesten Darstellungen ist sicher die 

von Matthias Grünewald auf dem Isenheimer Altar, wo Johannes mit ausgestrecktem 

Zeigefinger auf Jesus verweist. 

 

4. Grundaussagen 

Für Lukas ereignet sich mit der Ankündigung der Geburt des Täufers ein Neuanfang. 

Gott erfüllt, was er verheißen hat. „Er erhört das Gebet eines einzelnen und durch ihn 

– weil er Priester ist – das Gebet des Volkes.“ (Bovon, 61) Noch ist das Heil nicht ganz 

erfüllt. Aber Johannes hat die Aufgabe, Menschen zur Buße zu leiten und so das Kom-

men Gottes vorzubereiten. 
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